des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Maͤller. 
— Eee 


Montag den 26. Februar. 


je verſtorbene Frau Gräfin Providentia 
e hat in ihrem Teſtamente der 
biefigen Kranken⸗Anſtalt der grauen Schweſtern ein 
Legat von 1000 Rthle. verſchrieben, welches nach 
dem Willen der Teſtatricin hypothekariſch unterge- 
bracht iſt und wovon die Zinſen a 5 Prozent der 
Vorſteherin der gedachten Anſtalt vom ıflen Ja⸗ 
nuar d. J. ab, halbjährig werden ausgezahlt werden. 

Poſen den 16. Februar 18388. 
Der Ober: Präfident der Provinz Poſen. 
Flottwell. 
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Berlin den 23. Februar. Seine Majeftät der 
König Haben dem Kammerherrn und Geſchaͤftsträ⸗ 
ger, Legations⸗Rath Grafen von Schaffgotſch 
zu Florenz, die Erlaubniß zur Annahme des von 
Sr. Königl. Hoheit dem Herzoge von Lucca ihm 
verliehenen St. Ludwigs⸗Ordens zu ertheilen geruht. 

Des Königs Majeſtät haben geruht, den Kam⸗ 
mergerichts-Rath Uhden zugleich zum Geheimen 
Poſtrathe zu ernennen. 

Des Königs Majeſtaͤt haben den Rendanten der 
Haupt-Bank⸗Kaſſe, Lͤdicke, zum Geheimen Hof: 
rath, und den Buchhalter bei der Haupt-Vank, 
Krüger, zum Rechnungs⸗Rath zu ernennen und 
die Patente Allerhöchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 

Der Fuͤrſt Alexander Golicyn iſt von War⸗ 
ſchau hier angekommen. \ 

Der Generol:Major und Kommandeur der gten 
Kavallerie Brigade, von Krafftlk, iſt nach 
Dresden abgereiſt. f 


— OD 


2.0.8 1 4 Yo 
n kr e i ch. 

Paris den 16. Februar. Der König führte ge⸗ 
ſtern den Vorſitz im Miniſter⸗Rathe und ertbeilte 
darauf dem Fuͤrſten von Talleyrand eine lange 
Audlenz. ’ 5 : 

Das Journal des Debats äußert ſich heute über 
die Haytiſchen Angelegenheiten in folgender Weiſe: 
„Das Geſchwader, welches beauftragt iſt, das 
Ultimatum Frankreichs zu überbringen und zu uns 
terſtützen, muß in dieſem Augenblicke vor Hayti an⸗ 
gekommen ſeyn. Die Ereigniffe, wie fie ſich auch 


geſtalten mögen, werden daher die öffentliche Aaf⸗ 


merkſamkeit auf jene Frage, die etwas aus dem Ge⸗ 
ichte verloren worden iſt, zuruͤcklenken. Die Ark, 
wie St. Domingo uns entriſſen wurde, lebt noch 
in Jedermanns Andenken. Es war nicht eine Ko⸗ 
lonie, die ſich dem Joche des Mutterlandes ent» 
zog, alſo nicht ein gewoͤhnliches Ereigniß, nicht das 
unvermeidliche Reſultat der Fortschritte der Zeit. 
Die Empdrung der Schwarzen beraubte Frankreich 
feiner Souverainetät, koſtete dem größten Theile 
der Koloniften das Leben und entriß Allen ihr Eis 
genthum. Dieſen letzteren Punkt heben wir abſicht⸗ 
lich beſonders hervor. Frankreich hatte indeß nicht 
auf feine Souperainerät verzichtet. Nach mehre⸗ 
ren fruchtloſen Verſuchen, dieſelbe durch Gewalt 
der Waffen wiederherzuſtellen, behielt es ſich noch 
in dem großen Europaͤiſchen Friedenstraktat vom 
30. Mai 1814 das Recht vor, die Haytiſche Be⸗ 
völkerung, feloft durch die Waffen wieder zum 

borſam zuruckzufuhren. Nichtsdeſtoweniger hatte 
die Reſtauration damals gewiß nicht die Abſicht, 
andere Mittel als die der Ueberredung anzuwenden. 
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ie Reſtauratien war zu jener Zeit frei von jeder 
June bag und im vollen Beſitze ihrer Kraft; 
die Entwickelung einer gewiſſen Energie wäre ein 
Leichtes geweſen; aber Hapti erfreute ſich damals 
einer ſonderbaren Gunft. Man Interejfirte fig für 
das Schickſal des neuen Staats, wie man ſich für 
ein ſelbſtgeſchaffenes Werk intereſſirt, und nach laus 
gen Unterhandlungen kam im Monat April 1829 
eine Convention zu Stande, die aber, wie eine ſpaͤ⸗ 
tere vom Jahre 1831; obgleich fie Hayıt immer 
größere Vortheile gewährte, von der Haytiſchen Re⸗ 
gierung nicht ratifizirt wurde. Jetzt, wo Frank⸗ 
reich ſeine ganze Starke wieder erlaugt hat, iſt un⸗ 
ſere Regierung eniſchloſſen, der Sache ein Ende zu 
machen, und ſo verwickelt die Frage auch iſt, ſo 
zweifeln wir doch nicht, daß man mit feſtem Wll⸗ 
len einen definitiven und zufriedenftellenden Ders 
glei rbeiführen werde.“ 
el un . Havre eingelaufenes Padetboot hat 
man Nachrichten aus Newyork vom 16. Januar ers 
halten, Briefe und Zeitungen aus Buffalo, an der 
Canadiſchen Gränze, gehen dis zum 14. Januar. 
Damals war Na vy⸗Island noch im Beſitz der 
Inſurgenten; die Eugländer fuhren fort, gegen dieſe 
Stellung zu operiren, hatten aber noch nichts aus⸗ 
gerichtet. Die Kanadier und Amerikaner auf Na⸗ 
vy⸗Jsland ſollen 1400 Mann ſtark ſeyn „> 30 Ka⸗ 
nonen haben. Makenzie war auf dem Gebiet der 
Union arretirt, jedoch gegen Caution von 5000 
Dollars wieder freigegeben worden. Zu Waſhing⸗ 
ton war das Geruͤcht, General Jackſon ſei geſtor⸗ 
ben; es ſcheint aber grundlos geweſen zu ſeyn. 
Das hieſige Zuchtpolizeis Gericht war geſtern mit 
dem Prozeſſe derjenigen Jahabet einer geheimen 
Spielbank und ihrer Eroupiers beſchaftigt, die am 
28. v. Mis. in der Straße Cbabannais No. 7. von 
dem Polizei⸗Commiſſair Marrigues verhaftet wur⸗ 
den. Der Gerichtshof verfügte, — auf den Grund 
des 4roten Artikels des Strafgeſetzbuches, wonach 
nur die auf dem Spieltiſche vorgefundenen Fonds 
konfiszirt werden dürfen, und in Betracht, daß, 
wenn auch in dem vorliegenden Falle das Beiſeite⸗ 
ſchaffen der Bank und der Einfäge kurz vor dem 
Eintritte des Polizei⸗Commiſſalrs keinem Zweifel un⸗ 
terliege, ſich doch uamdglich ermitteln laſſe, wie viel 
von den bei den Anweſenden vorgefundenen Geldern 
ausgeſetzt geweſen ſei, — die Rückgabe jener Gelder, 
damit nicht etwa eine geſetzwidrige Confis kation 
ſtattfinde. Dagegen wurde der Hauptzdanfhalter 
zu Gmonatlicher Haft und 6000 Fr. Geldbuße, ſei⸗ 
ne beiden Aſſiſtenten zu dreimonatlicher Haft und 
009 Geldbuße, endlich feine beiden Croupiers zu 
drel monatlicher Haft und 1000 Fr. Gelebuße ver 
urtbeilt. Die Namen der beim Spiele als Pointeurs 
betroffenen Perſonen, 20 an der Zahl, wurden bf⸗ 
fentlich bekannt gemacht. e ; 
Die Vermuthung, daß ein Theil der in der letz⸗ 


ten Zeit hier ſtattgehabten Feuersbruͤnſte nicht durch 
bloßen Zufall veranlaßt worden ſei, bat geſtern feis 
ne Beſtaͤtigung erhalten. Es brach nämlich an zwei 
Orten Feuer aus, welches fo zeitig geloͤſcht wurde, 
daß man noch das Vorhandenſeyn leicht entzünd⸗ 
barer Stoffe, die zur Verbreitung des Feuers ge⸗ 
ſchickt zurechtgelegt waren, feſtſtellen konnte. Die 
Polizei iſt eifrig bemüht, den Urhebern ſolcher Fre⸗ 
vel auf die Spur zu kommen. 

Die Quotidienne enthält ein Schreiben aus Mas 
drid vom 7. d., worin gemeldet wird, daß Vaſilio 
Garcia einen Sieg Über die Chriſtinos erfochten has 
be. Eine aus 1000 Maan beſtehende Kolonne der 
Letzteren ſoll ganzlich aufgerieben worden ſeyn. Das 
Gefecht yärte, jenem Schreiben zufolge, bei Mas 
razatel ſtattgefunden, wohin die Chriſtinos durch 
ein Schein⸗Mandver des Guerillero Palillos gelockt 
und daun von Garcia im Rücken angegriffen wors 
den wären. Narvaez hat die Provinzen Se⸗ 
villa und Cadix in Belagerungs⸗Zuſtand erklärt. 
Dieſelbe Maßregel hat Escalante in Granada und 
Pardinas in Ciudad-Real ergriffen. 

— Den 17. Februar. Der Constitutionnel 
ſagt: „Die Partheien ſcheinen ermattet, die Kam⸗ 
mer iſt beinahe prorogirt, die Nednerbühne iſt 
ſtumm; aber die Jntrigue ſchlummert nicht. Ja⸗ 
mitten der Verſchiedenheiten der Meinungen iſt ein 
einziger Punkt, über den alle Welt einverflanden 
iſt, daß nämlich das Miniſterium nicht leben kann, 
und daß es fogar ſchon nicht mehr lebt. Die Frage 
iſt nur, ob es ganz oder theilweiſe verſchwinden ſoll? 
Wer wird bleiben, und wer wird aufgeopfert wer⸗ 
den? Wird der Theil ausſcheiden, der ſich auf das 
rechte, oder der, der ſich auf das linke Centrum 
ſtützt? Mit einem Worte, wird Herr von Monta⸗ 
libet oder Graf Molé mit Ausbeflerung des bau⸗ 
fälligen Gebäudes beauftragt werden? Mit Herrn 
von Montallvet würden die Vollblut Doctrinairs 
eintreten; aber, dem eigenen Eingeſtaͤndniſſe ihrer 
Oberbäupter zufolge, kbanen fie ſich nicht mit der 
jetzigen Kammer verſtändigen; man würde letztere 
aufldien müſſen, und dies wäre eine Art von Staats⸗ 
ſtreich, der auf unüberfleigliche Hinderniſſe höhern 
Octs ſtoßen dürfte. Der Graf Molé hat mehr 
Chancen für ſich. Obgleich es beißt, er ſei der Ge⸗ 
ſchafte müde, und ſinne auf einen ehrenvollen Ruͤck— 
zug, ſo glaubt wan doch zu wiſſen, daß er auf 
Mittel denke, ſich einiger ſeiner Kollegen zu ent⸗ 
ledigen. f . N 

Im Courier frangais lieſt man: „Die letzten 
Nachrichten aus Algier loben uͤbereinſtimmend den 
zweckmäßigen Impuls, den der Marſchall Vale 
den verſchiedenen Zweigen der Verwaltung gegeben 
habe. Dieſelben Briefen melden, daß man der 
Thätigkeit und der Erfahrung des Marſchalls auch 
die Veränderung der übelwollenden Gefinnungen 
Abddel⸗Kaders verdanke. Als der Emir einen Streif⸗ 
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us längs unſerer Gränzen unternahm, fand er 
berall Truppen, auf deren Anweſenheit er nicht 
rechnete, und die ohne eine feindfelige Haltung an⸗ 
zunehmen, ſich doch ſchlagfertig zeigten. Sein 
Rückzug vach dieſer militairiſchen Promenade hat 
den Koloniſten einige Sicherheit eingeflößt. Von 
dem Winter hat man in Algier nichts bemerkt. Das 
Thermometer hielt ſich immer 12 bis 14 Grad über 
dem Geftlerpunkt. Der Geſundheitszuſtand der 
an iſt ſehr e und der des Mar⸗ 
challs hat ſich merklich gebeſſert. 8 
. du Havre enthält folgende Mit⸗ 
theilung aus Martinique vom 10. Jan.: „Die 
am 29. November von Breſt abgeſegelte Flotille, 
die die Königlichen Kommiſſarien nach Hayti bringt, 
it am 7. d. in Saint-Pierre (Martinique) einge⸗ 
troffen und will am 11, oder 12. die Reiſe fortſetzen. 
Der Graf Las Caſes hat feinen hieſigen Aufenthalt 
benutzt, um einige Niederlaſſungen zu beſuchen.“ 
Das Hauptquartier des Don Carlos befand ſich 
am 8. in Azcoitia. 
S ante 


n. 

Madrid den 6. Februar. In der heutigen 
Sitzung der Deputirten-Kammer wurde darauf an⸗ 
getragen, daß Alles, was zur Ausrüſtung der neu 
auszuhebenden 40,000 Mann erforderlich fer, in 
Spanien angefertigt und nicht aus dem Auslande 
entnommen werden ſolle. Der Senat beſchaͤftigte 
ſich heute mit der Diskusſion ſeines Reglements. 

Man hat hier die Nachricht erbalten, daß die 
Karliſten unter Tallada und La Dioſa in Inieſta 
300 Mann von der Königlichen Garde überfallen 
und gezwungen haben, ihre eigenen Offiziere zu er⸗ 
ſchießen. Die Soldaten wurden ſodann dem Kar⸗ 
liſtiſchen Corps einverleibt, das ſich nach Murcia 
gewendet hat. . s 

Es heißt, die ganze Provinz Andaluſien ſolle in 
Belagerungd:Zuftand erklärt werden. a 

Die Morning- Chronicle enthält ein Schreiben 
aus Madrid vom 3. Februar, worin es unter An⸗ 
derem heißt: „In der Mancha iſt noch Alles beim 
Alten. Don Baſilio Garcia hat ſich nach dem St: 
ben gewendet, und ſoll ſich, nach glaubwürdigen 
Berichten, gegenwärtig in Carolina in der Provinz 
Jaen befinden, fo daß er ſich ſogleich in die Sierra 
Morena begeben kann, wenn er eifrig verfolgt wer⸗ 
den follte, wozu indep jetzt keine Ausſichten find. 
Man fagt, die Karliſtiſche Expedition habe den 
Zweck, die Bildung einer Reſerve Armee in Andas 
luſien zu verhindern. Das wichtigſte militairiſche 
Ereigniß dieſer Woche iſt die Einnahme von Mo⸗ 
tella in Valencia durch die Karliſten unter Cabrera. 
Morella iſt ein Ort von bedeutender Wichtigkeit und 
bätte um jeden Preis entſetzt werden müſſen. Der 
Befeblshaber im Fort hat ſich tapfer vertheidlat, 
und als er gendtbi;t war, ſich zuröckzuziehen, ſchlug 
er ſich mit einer Handvoll regulairer Truppen und 
Milizen durch die Karliſten durch.“ 


Großbrittanien und Irland. 

London den 14. Februar. Die heute aus den 
Woll⸗Manufaktur⸗Siſtrikten hier eingegangenen 
Berichte lauten günftiger als die letzten. In Leeds 
war der Handel lebhaft, und bei dem geringen 
Vorrath und der vermehrten Nachfrage wird ziem⸗ 
lich viel auf Spekulation gearbeitet. Die Binnen⸗ 
Schifffahrt iſt, zum großen Nochthelle für den 
Handel, noch immer durch den ſeit vorigem Sonn⸗ 
obend wieder eingetretenen Froſt gehemmt. Die 
Theweſe iſt jedoch für größere Schiffe noch nicht 
völlig geſperrt geweſen. 

Im Unter haue kam vorgeſtern die Occupation 
Algierd durch die Franzoſen zur Sprache; Herr 
Whalley trug an auf Vorleguyg der amtlichen 
Korrfpondenz Über den Gegenſtand. Lord Palmer⸗ 
ſton erklärte, die Franzöſiſche Regierung habe die 
beſtimmteſte Verſicherung gegeben, daß ſie in kei⸗ 
nem Fall ihre Eroberungen in Afıifa nach Tunis 
oder nach Marrokko bin ausdehnen werde. — Der 
Miniſter druckte dabei die Hoffnung aus, es werde 
die Zeit kommen, wo alle Mächte fühlen würden, 
daß Vergrößerung nicht in ihrem Intereſſe liege. 

Die Kanadabill hat die Sanktion der Königin era 
halten; ſomit iſt die Verfoſſung von Kanada, die 
durch den Aufſtand de facto außer Kraft gekom⸗ 
men, nun auch de jure ſuspendirt. 

Lord Brougham und Lord Fitzwilliam haben 
Proteſt eingelegt gegen die Kanadabill; — eine 
Foͤrmlichkeit, die ohne Folgen bleibt. 

Hr. Molesworth hat im Unterhaus angekündigt, 
er werde die Motion ſtellen, das Haus moͤge in 
einer Adreſſe an die Krone erklaren, daß es kein 
Vertrauen habe zu Lord Glenelg, dem Staatsſe⸗ 
kretaͤr für die Kolonien. 

Da der Oberſt Shaw, der dem Comité der Of⸗ 
fiziere der Britiſchen Huͤlfs⸗Legion vorſteht, von 
Lord Polmerſten benachrichtigt worden war, daß 
die Regierung den Engliſchen Geſandten in Ma⸗ 
drid beauftragt habe, dem Spaniſchen Miniſterſum 
ernſtliche Vorſtellungen wegen Befriedigung der 
Anſpruͤche der Leglonairs zu machen, ſo fragte der⸗ 
ſelbe im vorigen Monat im auswärtigen Amte an, 
welche Antwort aus Madrid eingelaufen ſey, ers 
hielt aber unterm 31. den Beſcheid, daß die Spa⸗ 
niſche Regierung ſich noch immer zu nichts habe 
verſtehen wollen, und daß Sir G. Villiers forte 
ee auf Beruͤckſichtigung ſeines Geſuchs zu 

ringen, 

Auch die heutigen Times enthalten noch Feine 
neuere Nachrichten aus Kanada, obgleich ſchon am 
Freitage ein Amerikaniſches Paketboot bei Holy⸗ 
head vorbeigekommen ſeyn fol und man wiſſen 
wollte, die Regierung habe don dort Kunde erhal⸗ 
ten, daß es guͤnſtige Berichte mitbringe. 

In der Legislatur von Neu⸗Braunſchweig iſt eine 
Miliz⸗ Bill eingebracht worden, welcher zufolge ſo 
viel Leute von Miliz-Regimentern, als fi) freiwil⸗ 
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lig dazu erbieten, bis zum Belauf von 1600 Mann, 
enrollirt werden ſollen, um auf den Befehl des 
Gouverneurs ſich nach jedwedem beliebigen Ort in 
den Britiſch⸗Nord-⸗Amerikaniſchen Kolonieen als 
disponible Streitmacht zu begeben. Der Aufmun⸗ 
terung halber, ſoll dieſes Corps dieſelben Bewilli⸗ 
gungen erhalten, wie die Offiziere und Gemeinen 
der regulairen Truppen. u 

Durch das Packetboot Gladiator find Nach: 
richten aus Neuyork bis zum 20. Januar einge⸗ 
laufen. Navy⸗Island iſt am 14. Januar 
von den Jnſurgenten gewiums worden. 
Der Nemyork-American vom 20. Jan, meldet 
von der Gränze: Die Poſt aus Norden iſt geſtern 
Abend ſpaͤt angekommen; fie bringt uns Zeitungen 
aus Albany von geſtern früh und aus Vuffalo vom 
letzten Montag. Die Patrioten haben Navy⸗ 
Island geräumt und ſich nach verſchiedenen Seiten 
din zerſtreut. Die Geſchuͤtze, welche dem Staat 
Neuyork und der Union überhaupt gehoͤren, ſind 
zurückgegeben und der Sorge des Oberſtu Ayre auf 
Grand⸗Island überlaffen worden. 

Nach Berichten aus Texas vom Ende Novem⸗ 
ber hatte die neue Republik bereits eine anſehnliche 
Staatsſchuld und es ſollten daher für 3 Millionen 
Schatzkammerſcheine ausgegeben werden, wofür 
der junge Freiſtaat fein Wort verpfändet und die 
überall an Zahlungsſtatt angenommen werden ſol⸗ 
len. Mordthaten, Näubereien und ſonſtige Ge⸗ 
waltthaͤtigkeiten fielen übrigens ungeſtraft bei hel⸗ 
lem Tage vor. ; : 

Kaum haben die Times behauptet, die Koͤnigin 
kenne den jungen Lord Elphinſtone gar nicht, ſo 
enthält die Naval and Military Gazette folgende 
etwas romantiſch klingende Notiz: „Das Gerücht 
geht, eine vornehme Perſon habe eine Freundin 
nach England geſchickt mit einem Packet, enthals 
tend einen Ring, der ihr mit einer Zuſage gegeben 
worden, nicht unähnlich derjenigen, welche den von 
der Königin Eliſabeth dem unglücklichen Eſſer ger 
ſchenkten Ring begleitete. Man erzaͤhlt, die Dame 
babe dem jungen Manne vor ſeiner Abreiſe den 
Ring mit der Verſicherung eingehändigt, daß je 
des Geſuch, welches die Rückgabe deſſelden beglei⸗ 
ten werde, bewilligt werden ſolle, nach dem Ela⸗ 
tritte eines Ereiguiſſes, das nun viel früher ge⸗ 
kommen iſt, old fie oder er erwartet hätten. Der 
Ring und das ihn begleitende Geſuch ſind nun 
wirklich in die ſchoͤne Hand der Dame gelangt, die 
den Ring gegeben, obgleich fo viele und große Hin⸗ 
derniſſe in den Weg gelegt wurden, daß die ſchoue 
und ausdauernde Botschafterin nur durch eine Lift 
zu ihrem Ziele gelangen konnte.“ 

. Belgien. 


Brüſſel den 16. Februar. (Deutſcher Cour.) 
Die Freimaurer entwickeln allenthalben im Lande 


eine große Thätigkeit. In Löwen, wo die Lo 
kaum den Namen nach mehr beſtand, ſieht ſie 115 
der ihre alten Mitglieder ſich verſammeln und neue 
hinzutreten. In Flandern und im ennegauſſchen 
ſollen in mehreren Land. Hemelnden Logen errichtet 
werden. Auch fpricht man von einem großen Frei⸗ 
maurer⸗Feſte in Brüffel, — Herrlich iſt die Winter⸗ 
Blumen⸗Ausſtellung in Gent, 3000 feltene Blu⸗ 
men und Pflanzen find dort vereint. Ueppige Far⸗ 
benpracht ergoͤtzt das Auge, und man athmet die 
balſamiſchſten Wohlgerüche, Der erſte Preis ward 
einer Azalea coccines,. der zweite einer Azalea 
elata, der dritte einer Camellia Doncklarii. 

Dem Lynx zufolge, wird ſich der Miniſter Hr. 
de Theux zurückziehen und Herrn von Meulenaere 
der das Miniſterium des Auswärtigen ſchon früher 
einmal bekleidet, zum Nachfolger erhalten. 


Deutſchland. 


annover den 15. Febr. Die vorgeſtern er⸗ 
folgte Wahl eines Deputirten für die ne 
iſt nicht ohne einige Senfation vorübergegangen. 
Vor dem Wahl⸗Aktus ſoll es einige Debatten dar⸗ 
über gegeben haben, od er mit gonz gutem Ge⸗ 
wiſſen zu vollziehen ſey. Mehrere ſollen zur Nach⸗ 
giebigkeit gerathen haben. Dennoch wurde auf 
mehrſeitigen Antrag zu Protokoll genommen, daß 
die von der Stadt durch das Staatsgrundgeſetz 
von 1833 wohlerworbenen Rechte auf keine Weiſe 
durch dieſen Wahl⸗Aktus alterirt werden ſollten. 
— Den 17. Febr. Die am 13. d. vorgenom⸗ 
mene Wahl eines Deputirten der Reſidenzſtadt 
Hannover zu der am 20. d. zu eroͤffnenden Stände⸗ 
Verſammlung iſt zufolge heute eingegangenen Ca⸗ 
binetsſchreibens an das Magiſtrats⸗Collegium von 
Sr, Maj. dem Könige für ungültig erklärt wor⸗ 
den, weil dieſelbe, wie wir in unſerm obigen 
Schreiben bereits erwähnten, mit Vorbehalt der 
durch das Staats: Grundgefe von 1833 für die 
Stadt Hannover erwordenen Rechte geſchehen ſe 
Wir zweifeln jedoch kaum, daß das auf überm 8. 
gen zuſammenberufene Wahls Collegium eine 2 
nicht in Bezug auf die Perſon des Gewaͤhlten ſon⸗ 
dern auf Anforderungen der Regierung — 7855 
1 7 * 7 
9 05 Wahl zu treffen ſich bereit finden loſſen 
Weimar den 16. Febr. In pi 
fättern it die Toleranz der Meimaraner ler 
Konfeſſionen gepriefen worden, weil die eiche ei 
nes trefflichen katholiſchen Mädchens von Luther 
nern, Katholiken und einem judiſchen Arzte 1 
Grabe getrogen worden. Dieſer Akt der Thlerhn 
war wohl mehr der Ausdruck perſoͤnlicher heil 
nahme an dem Todesfall. Weit mehr macht ſich 
unfere Toleranz und das vertragliche Leben aller 
Konfeſſionen unter und zu einander in dem Um⸗ 
ſtande bemerklich, daß lutheriſche Chorſaͤnger in 
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der katholiſchen Kirche Meſſen fingen und ber Or⸗ 
gauiſt der kotholiſchen Kirche Lutheraner iſt. 
München den 15. Februar. Unter der Redak⸗ 
tion des Profeſſor Phillips und des Dr. Guido 
Goͤrtes (Sohn des Profeſſors) iſt hier eine neue, 
alle 14 Toge erſcheinende Zeitſchrift unter dem Ti⸗ 
tel „Hiſtoriſch⸗politiſche Blätter für das kathollſche 
eutſchland“ angefündigt worden. Als Mitar⸗ 
beiter nennt die Ankündigung für jetzt die Herren. 
Hofrath Bayer, Profeſſor Dollinger, Boron M. 
v. Freyberg, Profeſſor Görres, Moͤhler und von 
oy. Den buchhändlerifchen Debit hat die lite⸗ 
rariſch⸗artiſtiſche Auftalt in Muͤnchen übernommen, 


ue t e i. 


Konftantinopel den 24. Jauuar. Der Sul⸗ 
tan ſoll über den in der letzten Woche erlittenen 
3 ſeines zweijährigen Sohnes faſt untroͤſtlich 
eyn. 

Vor einigen Tagen fand hier zu großem Skan⸗ 
dal für den chriſtlichen Theil der biefigen Einwoh⸗ 
ner die feierliche Circumciſion eines zum Mahome⸗ 
daunismus übergegangenen unürten Armeniſchen 

rieſters ſtatt. 8 
J die ee an den Dardanellen, welche wegen 
der ſchlechten Jahreszeit eingeſtellt werden mußten, 
ſollen naͤchſtens wieder beginnen. Dieſer Engpaß 
des Meeres wird auf eine Weiſe befeſtigt werden, 
daß es kaum denkbar ſeyn möchte, ihn je nehmen 
oder mit Gewalt paffiren zu konnen, ſobald er nur 
einigermaßen vertheidigt wird. 


Griechenland. 


Athen den 28. Jan. Ein Bild des reaften Le⸗ 
bens bietet in dieſem Augenblick der Piräus dar, 
in deſſen Hafen gegenwärtig Engliſche, Franzöͤſiſche, 
Ruſſiſche und Seſterreichiſche Kriegsſchiffe liegen. 
Die Matroſen der Engliſchen Fahrzeuge, welche 
auf vier Tage die Erlaubniß erhielten, ans Land 
zu gehen und zugleich Mann für Mann mit 12 
Colonnaten verſehen wurden, boxen ſich in der hei⸗ 
terſten Laune in allen Straßen herum und laſſen 
den mit ihrem Gewerbe verſchwiſterten Leichtſinn 
froͤhlich walten, der fie lehrt, am Lande zu vers 
ſchwenden, was ſie mühſam zur See erwerben. 
Auch die Ruſſiſchen Matroſen haben die Exlaubniß, 
ſich am Lande zu betrinken, und nur zweien, ſie 
beaufſichtigenden Unteroffizieren iſt es zur Pflicht 
gemacht, nüchtern zu bleiben und die Betrunkenen 
gehörig wieder an Bord zu bringen. Nicht mins 
der ſuchen die Franzoſen von der ihnen hier geſtat⸗ 
teten Freiheit Gebrauch zu machen; fie bringen ih⸗ 
ren Brüdern zu Konſtantine Hunderte von Toa⸗ 
ſten. Bedachtiger ſitzen die Oeſtetreichiſchen Mas 
troſen zuſammen, die unter ſtrengerer Zucht ſtehen 
und ſich meiſtens nüchtern am fruͤheſten wieder zus 


ruͤckziehen. Die Griechen benutzen dieſe Matroſen⸗ 
Ferien zu ihrem großen Vortheile. 

Die „Handels- und See-Berichte des Deflerrei- 
chiſchen Lloyd“ melden aus Syra vom 27. Jan.: 
„In der Nacht des 23. d. M. kam auf der ſchoͤnen, 
vor wenigen Tagen aus den Vereinigten Staaten 
Nord » Amerika's mit reicher Ladung angelangten 
Griechiſchen Brigg „Aleſſandro“, Capitoin Aleſſan⸗ 
dri, Feuer aus. Dieſes Fahrzeug befand ſich in 
unſerem Hafen, und die Flammen nahmen mit 


ſolcher Wuth üͤberband, daß in kurzer Zeit Schiff 


und Waaten vom Feuer verzehrt wurden. 

In dem noch ziemlich jungen Staatshaushalt 

riechenlands ſcheint man nunmehr zur Ueber⸗ 
zeugung gekommen zu ſeyn, doß man etwas zu 
boch angefangen habe und ſich kuͤnftig mehr ein⸗ 
richten muͤſſe. Man beginnt in verſchiedenen Faͤchern 
zu ſparen und weniger Gaͤſte zu hoben. So wur⸗ 
den wieder zwei Regierungs⸗ Architekten und mehre 
untergeordnete Schreiber bei den Minifterien ent⸗ 
laſſen und es gehen fortwährend fremde Offiziere 
ab. Uebrigens iſt auch in Paris von der Franzoͤſi⸗ 
ſchen Regierung und den Geſandten Englands und 
Rußlands beſchloſſen worden, daß England und 
Frankreich ſogleich die volle Summe von der noch 
ruͤckſtändigen 3. Serie des Griechiſchen Anlehens 
auszahlen ſollten, doch mit der Bedingung, daß 
in Griechenland beſſer hausgehalten und nicht mehr 
ausgegeben, als eingenommen werde, damit es 
kuͤnftig ohue fremden Zuſchuß beſtehen und feine 
Schulden bezahlen koͤnne. Der König und die Koͤ⸗ 
nin wollten am 3. Februar zu Schiff nach Nau⸗ 
plia gehen und eine Woche dort bleiben. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Die Koͤluiſche Zeitung meldet aus Koln 
dom 14.: Wir find ermächtigt, unſern Leſern die 
ihnen und den Betheiligten der Rheiniſchen Eifens 
bohn-Geſellſchaft insbeſondere erfreuliche Mitthei⸗ 
lung zu machen, daß nach einem heute hier eine 
gegangenen Reſeripte des Herrn Ober: Präfidenten 
der Rhein⸗Provinz des Könige Majeſtat die Geneh⸗ 
migung zu der beantragten Anlage einer Zweigbahn 
nach Eupen zu ertheilen und zugleich die Erhöhung 
des auf drei Millionen Thaler feſtgeſetzten Aktien⸗ 
Capitals bis zum Betrage von vier und einer hal⸗ 
ben Million Thaler zu bewilligen geruht haben.“ 

(Zur Warnung.) Die Koͤnigl. Regierung in 
Erfurt macht darauf aufmerſom, daß ſogenannte 
Franzoͤſiſche Zundhuͤtchen, welche naß geworden 
und zum Trocknen auf einen mäßig geheizten Ofen 
geſtellt wären, ſich ſelbſt entzündet haben; und 
wornt daher, naß gewordene mit Zündhütchen ver⸗ 
ſehene Schießgewehre in die Nähe eines geheizten 
Ofens zu ſtellen, indem auch auf dieſem Wege eine 
Selbſtentzündung und Entladung des Gewehrs 
erfolgen kann, | 5 
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(Neue Reiſewagen.) G. Newman in Lon⸗ zur Verhütung von Unglück, zu empfehlen, dieſe 


; 


don hat einen Reiſewagen gebaut, der an Zierlich⸗ 
keit und Bequemlichkeit Alles übertrifft, was man 
ie geſehen hat. Er beſteht aus zwei Abtheilungen, 
wovon die eine als Vorzimmer, die andere als 
Mohn: oder Schlafgemach dient und 20 Fuß lang 
iſt. Das Vorgemach enthält einen Tiſch, Schub: 
laden und einige Kuͤchengeräthſchaften, das andere 
Sophas, Ruhebetten, ſechs Stühle, einen Tiſch, 
einen Kronleuchter mit neun Flammen in der Mitte, 
und einen Ofen. Der Wagen iſt 25 Fuß lang, 9 
Fuß breit, der eigentliche Wagenkaſten 9 Fuß hoch 
und das Gewicht beträgt drittehalb Tonnen. 


Neapel. Ein Brief berichtet folgenden Vor⸗ 
fall mit der Bemerkung, daß die dabei von der 
jungen Königin bewieſene Leutſeligkeit den ange⸗ 
nehmſten Eindruck in Neapel gemacht hade. Als 
nämlich der König neulich mit feiner Gemahlin 
durch die Straßen Neapels fuhr, erblickte er einen 
Offizier in Civil, welche Kleidung zu kragen dem 
Militair aufs ftrengfie unterſagt iſt. Der König 
läßt ſogleich halten, und als er bemerkt, daß der 
betreffende Offizier ſich aus dem Staude machen 
will, ruft Se. Wajeftät einen zufällig in der Nähe 
befindlichen andern Offizier in Uniform herbei, und 
als ſich dieſer dem Wagen auf die Seite, wo 
die Königin ſaß, genähert hatte, ſagte er ihm: Se⸗ 
hen ſie dort den Offizier N. N. in Civil, eilen Sie 
ibm nach und führen ſie ihn zum Oberſten, der ihm 
ſogleich ſeine Caſſation ankündigen ſoll.“ Der 
Offizier wurde hierüber aͤußerſt betroffen, da er aber 
einen ähnlichen Eindruck dieſes harten Befehls auch 
bei der Königin bemerkte, fo faßte er ſich ſchnell wies 
der, und an dieſe ſich wendend, bemerkte er, daß 
er Se. Majeſtät nicht gut verſtanden zu baben 
meine, er glaube, Se. Mai. befehlen, daß der Of⸗ 

zier in Civil auf einige Tage zum Profoß ge⸗ 
mcc werde, worauf die Königin ſogleich einfiel: 
„Ja, ich glaube, ſo ſprach mein Gemabl, nicht 
wahr?“ welcher Einwurf von J. Maj. auf die lie⸗ 
beuswärdigfte Art vorgebracht, das Gemüth des 
Königs augenblicklich beſänftigte. „Ja — ſagte 
er — ſagen Sie dem Oberſten, weil es die Königin 
will, er ſolle den Offizier auf ein Paar Tage zum 
Profoß ſchicken.“ (N. C.) 

Zur Warnung. Gegen die jetzt fo bäufig vor⸗ 
kommenden Froſtſchäden wird nicht ſelten eine 
Miſchung aus Salpeterfäure und Spiritus, oder 
einem ſpiritubſen Waſſer angewendet, welche, unter 
gewiſſen Umſtänden, wie ſich dies hier bereits meh⸗ 
teremale ereignet hat, ein, mit einer heftigen Er: 
ploſion verbundenes Zerſprengen des Gefäßes und 
durch die, mit großer Kraft umbergeſchleuderten, 
Glasſplitter nicht unbedeutende Verwundungen bes 
wirken kann. infender dieſes hält ſich verpflich⸗ 
tet, hierauf aufmerkſam zu machen, und zugleich, 


Miſchung im kalten Zimmer aufzubewahren, das 
Glas mit derſelben in ein Gefäß mit kaltem Waſſer 
zu ſetzen, das Schütteln deſſelben zu vermeiden und 
es nur locker zuzupfropfen. Am ſicherſten iſt es, 
wenn man die Säure und den Spiritus ꝛc. ges 
trennt, in beſonderen Gefäßen aufbewahrt, und, 
vor der Anwendung, die vorgeſchriebene Anzahl 
Tropfen beider Mittel durch langſames Eintröpfeln 
in eine Taſſe miſchet, wobei die Naͤhe einer Licht⸗ 
flamme zu vermeiden iſt. (Spen. Ztg.) 
Ein literoriſches Blatt, die Poſaune, theilt 
unter der Rubrik: Toleranz, folgende Curioſa 
mit: „In den jetzigen Zeiten, wo man ſo viel von 
Ruͤckkehr zur Finſterniß des Mittelalters hört, thut 
es wohl, als Lichtpunkte einzelne von hoher Tole⸗ 
tanz zeugende Ereigniffe auftauchen zu ſehen. Wir 
wollen fie daher nach Gebühr ehren und wenigſtens 
zwei davon anführen. — Bei Gelegenheit der Vor⸗ 
ſtellungen im Loiſſet'ſch en Circus in Brüffel, 
wurde bekanntlich durch einen ungluͤcklichen Schuß 
ein in der Pantomime agirender Soldat des zwei⸗ 
ten Belgiſchen Linien-Infanterie⸗Regiments getoͤdtet. 
Weil er zu dem Ungluͤck, in Friedenszeit erfchoffen 
zu werden, noch das beſondere Mißgeſchick hatte, 
auf der Bühne fein Leben zu endigen, verweigerte 
die, wie bekannt hoͤchſt tolerante, Belgiſche Geiſt⸗ 
lichkeit demſelben eine Ruheſtaͤtte in geweihter Erde, 
vor allen Dingen aber ihre beſeligende Begleitung. 
Während erſtere durch feine Kameraden ihm erzwun⸗ 
gen wurde, mußte er ſich ohne die letztere, ſo gut 
es ging, behelfen. — Ein Gegenſtüͤck dazu liefert 
der tragiſche Tod eines der bei der Tourniaire'ſchen 
Reitergeſellſchaft befindlichen Beduinen. Die 
Verwandten dieſes jungen Aftikaners wollten ihm 
die Auswanderung nach Europa nicht geſtatten, bis 
einer ſeiner aka N N an vers 
ſprach, Vaterſtelle bei ihm zu vertreten. Gerade 
2 mußte das ſchreckliche Unglüc treffen, feinen 
Schützling bei dem Salto mortale, während deſſen 
er ein Gewehr in der Luft abfeuert, todtlich zu ver⸗ 
wunden. Das Unglüd ereignete ſich in einer Vor⸗ 
ſtellung auf dem Brauaſchweiger Hoftheater, am 
Abend des vergangenen 1. Febr.; der Schuß hatte 
das Rückgrat des Armen erſchüttert und verletzt und 
er ſtarb, aller angewandten Muͤhe ungeachtet, 2 Uhr 
Morgens darauf. Als er zur Erde beſtattet wer⸗ 
den ſollte, weigerte ſich die evangeliſche Gemeinde, 
in deren Bezirk der Mahomedaner geſtorben war, 
den Heiden auf dem chriſtlichen Gottesacker der lies 
ben und frommen Gemeinde aufzunehmen und das 


Militair gab ihm eine Nubeftätte auf feinem Fried 


hofe. — Die Beduinen trennten ſich keinen Augen⸗ 
blick von der Leiche ihres ee 5 ſo 
lange fie über der Erde war, und riefen Tog und 
Nacht ihr Allah! Allah! aus. Sein unſchuldiger 
Mörder iſt in der hoͤchſten Verzweiflung, Ein ge, 
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richtliches Verhoͤr iſt mit dem Dollmetſcher der 


Beduinen abgehalten worden, dabei ſoll jener ges 
äußert haben, nun werde ihn die Blutrache der 
Verwandten des Verſtorbenen treffen, wenn er in 
die Heimath zuruͤckkaͤme und früher oder ſpäter 
koͤnne er dem grauſamſten Tode nicht entgehen. 
Darauf bat das Gericht erklart, es wolle ihm ein 
wohlberbrieftes Dokument ausfertigen, daß der 
Zufall allein die Schuld trage. Ob aber die Soͤhne 
der Aftikaniſchen Wildniß am Fuße und in den 
Schluchten des Atlas das Braunſchweigſche Kreide 
gericht, erſte Abtheilung, Criminalſachen, kennen 
und reſpektiren werden, iſt mit Recht zu bezweifeln. 
Wenigſtens wurden wir dem unjchuldigen Moͤrder 
rathen, eine Arabiſche Ueberſetzung davon ſich vor⸗ 
angehen zu laſſen.“ 5 
Der Miſſionär Joſeph Wolf iſt der Sohn ei⸗ 
nes Landrabbiners aus Ober-Franken, welcher ein 
frommer biederer Jude war — von ſeinen Reli⸗ 
gionsgenoſſen geliebt, und von ſeinen chriſtlichen 
Mitbrüdern geachtet. Er war — was die meiſten 
alten Rabbiner noch find, ein tuͤchtiger Tolmudiſt. 
Nach dem Tode des Vaters ging die Mutter — 
welche ſchon über 20 Jahre gaͤnzlich erblindet war, 
mit ihrem Sohne und einigen Töchtern nach Mün⸗ 
chen. Wolf betrieb dort ſeine Studien und genoß 
dabei der Unterftußung der daſigen Israeliten. Nach 
einigen Jahren hatte er als Gymnaſiaſt wohl große 
Fortſchritte in allen Lehrfaͤchern gemacht, aber er 
führte dabei ein fo lockeres und verkehrtes Leben, 
daß er verſchiedener Urſachen halber die Stadt, 
und bald darauf fein Vaterland verlaſſen mußte. 
Ohne Vermögen, und ohne eine Unterſtützung von 
irgend einem Verwandten, ging er, auf gut Gluck 
ſich verlaſſend, wie ſo mancher andere Abenteurer 
vor ihm, nach Gottingen, trieb dort ſich einige 
Zeit als Famulus unter den Profeſſoren und Stus 
denten herum, bis endlich ſeine Talente entdeckt 
und anerkannt wurden. Bald darauf converfirte 
er und ſtudirte, von mehreren Seiten unterſtuͤtzt, 
Philologie. — Von Goͤttingen aus ging er nach 
Leipzig, Halle und Jena — und von da nach Lons 
don, wo er Mitglied der Bibelgeſellſchaft wurde. — 
Seine Mutter und eine convertirte Schweſter ler 
ben in München von feiner Unterſtuͤtzung. 
In München iſt jetzt eine Flachs⸗Spinnmaſchine 
im Gange, die nach der Angabe des Ober Juſpee⸗ 
tors Droßbach aus Würzburg von dem Mecha⸗ 
nikue Mennhardt in München verfertigt worden 
iſt. Dos Geſpinnſt derſelben ſoll vortrefflich, dicht, 
gehaltvoll und gleichartig ſeyn. England beſitzt 
bereits 332 mechaniſche Flachs⸗ Spinnereien mit 
10,336 mannlichen und 22,526 weiblichen Arbei⸗ 
tern. Bei der groͤßten Spinnmaſchine mit drei 
Dampfpreſſen gehen 12,000 Spindeln und liefern 
taglich 240,000 Schneller Garn. Spinnraͤder wer⸗ 
en bald unter die Antiquitäten gerechnet werden. 


Für Landwirthe möchte die, der oͤkonomiſchen 
Zeitſchrift für Saͤchſiſche Landwirthe entnommene 
Nachricht aus Thal, bei Oſchatz, nicht ohne Zus 
tereſſe ſeyn. Hier gruͤudete namlich Hr. Gadegaſt 
im Jahr 1809 mit 20 Mutterſchaafen und einem 
Stöhr eine feine, jetzt ſchon auf 500 Stuͤck anges 
wachſene Schäferei, welche ihm fortwährend einen 
Ertrag gab, der früher nicht möglich gebalten wor⸗ 
den wäre, und Vielen noch jetzt fabelhoft erſcheint. 
Dieſer ſtieg nämlich in den letzten Jahren auf zehn⸗ 
tauſend Thaler jahrlich. Es brachte alſo jedes 
einzelne Schaaf im Durchſchnitt 20 Thaler reinen 
Ertrag. Der Preis der Maͤrzſchaafe, welche ges 
woͤhnlich ein, auch zwei Jahre voraus beſtellt und 
verkauft ſind, iſt pro Stuͤck 4 Louisd'or. Nicht 
ſelten verkauft Hr. Gadegaſt Boͤcke für 100 Ducas 
ten bis 100 Louisd'or; ja, er hat ſchon 200 Lou⸗ 
isd'or für einen ſolchen erhalten. Solche Angaben 
ſcheinen fabelhafte Prahlereien zu ſeyn; das ſind 
ſie aber wirklich nicht. Und zu hoch wird man den 
Preis von 1000 Thalern für einen Bock auch nicht 

nden, wenn man erwägt, welche große Vortheile 
er dem Beſitzer einer Schaͤferei, durch Erzeugung 
von wenigſtens 150 Laͤmmern jahrlich, durch den 
der Schaͤferei bringenden Ruf und dadurch ver⸗ 
mehrten Abſatz von Mutterſchaofen und Boͤcken, 
und durch Verbeſſerung der Wolle bringt. Herr 
Gadegaſt beweiſt, was der Landwirth durch Eins 
ſicht, richtiges Spekuliren, kluges Benutzen der 
Umſtände und Beharrlichkeit zu erlongen vermag. 
à4̃ręni . ————————— 7 


Stadt⸗ Theater. 

Montag den 26. Februar: Der Barbier von 
Sevilla, große komiſche Oper in 4 Aufzügen, 
nach dem Italieniſchen, Muſik von Roffini. (Gaſt⸗ 
rolle — Roſine: Mad. Pohlmann⸗Kreſſner, 
Kaiſerl. K. Nuſſiſche Hofſaͤngerin.) 

ienftag den 27. Februar: Kein Theater, 
“ Bekanntmachung. s i 

Zur offentlichen Verpachtung der zum Pawko⸗ 
wöliſchen Erbpachts Vorwerk Wilde gehörigen 
Krugsverlagsrechts auf die Kämmerei-Doͤrfer hie⸗ 
ſiger Stadt für den Zeitraum vom 1. April c. bis 
zum 1. April 1839, if ein Termin auf den 23. 
März c., Vormittags um 10 Uhr vor dem Depu⸗ 
tirten Friedensrichter Krauthofer in unſerm Gerichts⸗ 
Lokale anberaumt worden. Pachtluſtige werden 
biezu mit dem Vemerken eingeladen, daß eine Pacht⸗ 
Kaution von 20 Rtblrn. zu erlegen und die Pacht 

raͤnumerando zu zahlen iſt. t 

Poſen den 21. Februar 1838. N 

Königl. Land: und Stadtgericht. 
Bekanntmachung. 2 
Da die Gutsberrſchaft von Dembiez, Kreis 
Schroda, ungeachtet mehrfacher Aufforderungen, 
eine der Wiederbeſetzung nach dem Geſetz vom Sten 
April 1823 unterliegende Ackernahrung sub Nro. 
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XV. bis jetzt nicht wiederbeſetzt hat, ſo iſt zue df⸗ 
fentlichen Aus bietung der Stelle ein Termin auf 

den 26ſten April 1838 
Vormittags um 8 Uhr in loco Dembicz angeſetzt 
worden. 

Zu dieſer Ackernahrung gehdren: 

an Acker . . 48 Mrg. 117 IR., 

„ Wieſen 7 6 

„ Hutung 8 9 

Summa 64 Mrg. 12 U., 

welche bereits ſeparirt ſind, und ſoll davon, außer 
der tarifmäßigen Rauchfangs⸗Steuer und der Of⸗ 
fiora im Betrage von Ein Thaler Zwanzig Silber: 
groſchen, eine jäbrlihe Rente von Acht Thalern 10 
Sildergroſchen entrichtet werden. 

u dieſem Termin werden demnach alle bietungs⸗ 
fähigen Intereſſenten vorgeladen, und wird die Ak⸗ 
kernahrung dem Meiſtbietenden zum Eigenthum zu⸗ 
geſchlagen werden, falls die Gutsherrſchaft bis da⸗ 
hin keinen Annehmer geſtellt. 

Die näheren Bedingungen, unter welchen die 
Stelle zu übernehmen iſt, gehen aus dem Reguli⸗ 
rungs⸗Rezeß von Dembicz hervor, welcher in der 
Regiſtratur der unterzeichneten Speclal⸗Kommiſſion 
eingeſehen werden kann. 

Bnin den 8. Januar 1838. 


Königl. Special: Kommiffion 
Schrodaer Kreifed. 
Be 


oO m 
rz d. J., Vormittags 


Donnerſtag den 1. M 
2 Uhr ab, ſollen 


von 9 Uhr und Nachmittags von 
hieſelbſt in der Schuhmacherſtraße No. 13. viele Klel⸗ 
dungsſtücke, Wäſche, Hauben und andere Putzge⸗ 
genftände für Damen, dffentlich verſteigert werden. 


Poſen den ar. Februar 1838. 

Ein Knade, der Deut und Polniſch ſpricht, 
findet in der Weinhandlung und Eſſig-Fabrik A. 
Sohn in Poſen ein Unter⸗ 


Freudenreich & 
kommen. 


3 — — 

J. Naphtali aus Reichen⸗ 
bach in Schleſien bezieht zum 
ie bevorſtehende 


brik, und iſt deſſen 
m. Dichtftvabie No, 52, Me 

brüder etzer au 
Auerbach. Het 
a me 


RARANANVIIIVVUNVLUV 


„ 
Die unter der Firma: 
„Antonio Prevosti & Comp.“ 8 
i bisher beſtandene Conditorei, geht in Folge 
getroffener Einigung ganz auf meinen Na⸗ 
men, unter der Firma: 
„M. Eliaſzewiez,“ 
von heute ab, mit ſämmtlichen Activis 
und Paffieis über. 

Das meinem Compagnon und mir bisher 
geſchenkte Vertrauen hoffe ich durch reelle Be⸗ 
dienung auch ferner mir zu erhalten, und 
empfehle wich dieſerhalb einem geehrten Pu⸗ 
bliko ergebenſt. 

7 Poſen den 15. Februar 1838. 8 
Maximilian Eliaſzewiez. 2 
eee 
In den Gebaͤuden der Koͤniglichen Luiſen⸗ Schule 
find von Oſtern d. J. ab Wohnungen zu vermiethen. 
Das Nähere iſt bei Unterzeichnetem zu erfahren. 
R Fr. Bielefeld. 
Um dem Wunſche mehrer unſerer geebrten Kunden 
entgegen zu kommen, haben wir uns entſchloſſen, 
vom erſten Maͤrz ab, einen Mittagtiſch zu arran⸗ 
giren. Poſen den 23. Februar 1838. 
J. Giovanoli & Comp, 


Februar Ball, im Kubickiſchen 
Lokale neue Gartenſtr. No.4., Anfang um 7 Uhr, 
wozu ergebenſt einladet: Miſchewska. 


— —— — —j 


Börse von Berlin. 

Preufs. Cour. 
„ |Briefe]Geld. 
102141102,% 


Dienftag den 27. 


dscheine 


Staats - Schu Une; 6 
Obligat. 1830 oe» 


Preuss, Engl. 40351 1024 
Präm. Scheine d. Seehandlung.. . 65 645 
Kurm. Oblig. mit lauf. Coup 103710373 
Neum, Inter. Scheine dito +, in | 4098 
Berliner Stadt- Obligationen 1033 1023 
Königsberger dito ae 7 oh 
Elbinger dito er — 2 
Danz. dito v. in T. 481 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 1025| — 
Grossherz.Posensche Piandbriefe . 405: — 
Ostpreussische dito 1014] — 
Pommersche ENG — 1014 
n 995) 90 
Kur-undNeumärkischedto . . — 1005 
dito dito . 993 995 
Schlesische a 5 — 105³¹ 
Rückst. C. u. Z. Sch. d. Kur. - u. Neu. 88 87 


Gold al marco 
Neue Ducaten 
Friedrichsd’or ED A 
Andere Goldmünzen a 5 Thl, 
Disconto 


— „ 


| 


